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Projektauftrag und Hintergrund
Das Projekt „WIR! – GRAVOmer – surfaceCOLLEGE“ zielte darauf ab, ein zukunftsfähiges und 
flexibles Bildungssystem für das Technologiefeld der funktionalen Oberflächen zu entwickeln. 
Dieses wachsende Technologiefeld umfasst insbesondere die Oberflächenveredelung und -
funktionalisierung mittels Beschichtungs-, Laser- und Drucktechnologien, die zunehmend in 
Branchen wie Medizintechnik, Automobil- und Verpackungsindustrie eingesetzt werden. Um die 
Wettbewerbsfähigkeit der Region Mitteldeutschland zu stärken und qualifizierte Fachkräfte für 
diese Anforderungen auszubilden, soll ein anpassbares Qualifizierungssystem geschaffen 
werden, das akademische und berufliche Bildungswege kombiniert und modular aufgebaut ist. 
Koordiniert von der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig (HTWK), wurde das 
Projekt in enger Kooperation mit den Hochschulen Merseburg (HoMe) und Mittweida, der 
Sächsischen Bildungsgesellschaft für Umweltschutz und Chemieberufe Dresden (SBG),  sowie 
zahlreichen Industriepartnern des GRAVOmer-Netzwerks durchgeführt.

Wissenschaftlicher und technischer Stand zu Projektbeginn
Der Start des Projekts knüpfte an die Expertise und Erfahrungen der SBG in der beruflichen Aus-
und Weiterbildung sowie an die bewährte Zusammenarbeit im GRAVOmer-Netzwerk an. 
Vorangegangene Bildungsprojekte, wie die HZDR-Technikerakademie und CLOU, hatten bereits 
digitale Lerninhalte und berufsbegleitende Qualifizierungsansätze integriert, die hier 
weiterentwickelt und auf den Technologiebereich der funktionalen Oberflächen angepasst 
wurden. Die Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig (HTWK) trug Best Practices 
und methodische Ansätze zur Entwicklung digitaler Lernmittel bei. Ziel war es, diese bereits 
etablierten Konzepte weiterzuentwickeln und den spezifischen Anforderungen der funktionalen 
Oberflächen anzupassen. Die bisherigen digitalen Lernmethoden und modularen 
Bildungsansätze sollten so modifiziert werden, dass sie ein breites Spektrum von Lernenden 
erreichen und akademische sowie berufliche Bildungswege flexibel miteinander verknüpfen.

Projektablauf und Arbeitspakete (APs)
Die Umsetzung erfolgte in mehreren Arbeitspaketen, die sich an den spezifischen 
Anforderungen der Branche orientierten und kontinuierlich auf die praktische Anwendung 
ausgerichtet waren:

1. Bedarfsanforderungsprofil (AP1) 

Ergebnis:  Eine  detaillierte  Bedarfsanalyse  identifizierte  zentrale
Qualifikationsanforderungen  für  funktionale  Oberflächen.  Die  Analyse  zeigte,  dass
branchenweit  eine  umfassende,  standardisierte  Qualifizierungslösung  fehlt,  die  die
Anforderungen  in  Bereichen  wie  Maschinenbau,  Elektrotechnik  und  Chemie
gleichermaßen berücksichtigt.

2. Analyse beruflicher Ausbildungspfade (AP2)

Ergebnis:  Relevante  Ausbildungsberufe  wie  Physiklaborant,  Produktionstechnologe,
Werkstoffprüfer  und  Medientechnologe  wurden  als  Basisqualifikationen  für  die
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funktionalen  Oberflächen  identifiziert.  Der  modulare  Aufbau  des  entwickelten
Bildungskonzeptes  ermöglicht  es,  Studienabbrecher  und  Berufseinsteiger  mit
spezifischen  Vorkenntnissen  durch  Anrechnung  von  Micro  Degrees  schneller  in  die
Qualifizierung einzubinden.

3. Entwicklung digitaler Lehrmethoden (AP3)

Ergebnis:  Eine  interaktive  und  praxisnahe  Lernplattform  wurde  entwickelt,  die  eine
hybride Kombination aus Präsenz- und E-Learning bieten. Der IR-Spektroskopie-Kurs, als
Pilotmodul (seitens SBG) eingeführt, ermöglichte den Teilnehmern durch Simulationen
und  selbstgesteuerte  Lernmodule  eine  praxisorientierte  Vertiefung.  Die  Verwendung
von  H5P-Elementen  ermöglichte  interaktive  Übungen  und  Tests,  die  die
Selbstlernkompetenz förderten.

4. Entwicklung eines modularen Bildungskonzepts (AP4)

Ergebnis:  Ein mehrstufiges Qualifizierungssystem, der Berufsspezialist  für  funktionale
Oberflächen, mit Basis-, Kern- und Spezialisierungseinheiten wurde erstellt, das sowohl
theoretische Grundlagen als auch spezialisierte technische Kompetenzen abdeckt. Das
Konzept unterstützt eine flexible Anpassung an die unterschiedlichen Vorkenntnisse der
Lernenden  und  ermöglicht  eine  kontinuierliche  berufliche  Entwicklung  bis  zum
Berufsspezialisten für funktionale Oberflächen.

5. Implementierung der Bildungsmaßnahmen (AP6)

Ergebnis:  Die  Module  wurden  an  die  Erfordernisse  der  Industrie  angepasst,  und
Handlungskompetenzen  wurden  durch  modellhafte  Situationsaufgaben  gefördert.  In
Kooperation mit  der IHK wurde ein Entwurf  für eine spezifische Rechtsvorschrift  zur
Anerkennung  der  Qualifikation  erstellt,  um  den  Übergang  in  den  Arbeitsmarkt  zu
erleichtern.

6. Konzept der GRAVOmer-Academy (AP7)

Ergebnis:  Die  GRAVOmer-Academy  wurde  als  Kompetenzzentrum  für  funktionale
Oberflächen konzipiert. Sie bietet Fachberatung, Fachbildung und fördert den Austausch
zwischen  Bildungs-  und  Forschungseinrichtungen  sowie  Industrie.  Ein  spezielles
Beratungskonzept für die berufliche Laufbahnentwicklung mit Bildungsbegleitung von
Betrieben und Lernenden wurde erstellt.

7. Qualitätssicherung und Evaluation (AP8)

Ergebnis:  Ein  systematisches  Qualitätssicherungskonzept  wurde  entwickelt,  das
regelmäßige  Kompetenzchecks,  Teilnehmerbefragungen  und  standardisierte
Feedbackprozesse beinhaltet. 

8. Pilotierungsphase (AP9)

Ergebnis:  Die  Pilotierung  der  digitalen  Module,  insbesondere  des  IR-Spektroskopie-
Kurses, wurde erfolgreich abgeschlossen. Teilnehmerfeedback zur Anwendbarkeit und
Benutzerfreundlichkeit lieferte wertvolle Einblicke zur Optimierung. Die Ergebnisse der
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Pilotierung  bestätigten  die  praktische  Relevanz  und  gaben  wertvolle  Hinweise  zur
Weiterentwicklung der Lehrinhalte.

Wesentliche Ergebnisse 

 Ein flexibles System zur Qualifizierung im Bereich der funktionalen Oberflächen wurde
entwickelt,  das  auf  einem  detaillierten  Kompetenzkatalog  basiert  und  die
Anforderungen der Branche berücksichtigt. Es entstand die Fortbildung Berufsspezialist
für funktionale Oberflächen.

 LearnPress  als  digitale  Lernplattform und digitale  Lehr-  und Lernmethoden wie  H5P
ermöglichen  praxisnahe,  flexibel  zugängliche  Lernumgebungen.  Sie  wurden  auf
Tauglichkeit  getestet  und  angewendet.  An  der  SBG  entstand  ein  digitaler
Grundlagenkurs zur IR-Spektroskopie.

 Als  Kompetenzzentrum  für  funktionale  Oberflächen  wurde  die  GRAVOmer-Academy
konzeptionell entwickelt, bietet Qualifizierungsangebote, berät Unternehmen, begleitet
beim  Bildungsweg  und  fördert  den  Wissensaustausch  zwischen  Industrie  und
Forschung.
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Arbeitspaket  1:  Erarbeitung  eines
Bedarfsanforderungsprofils
Zeitraum: 12.2021 bis 07.2022, Personenmonate: 9

1. Ziel des Arbeitspakets

Das  Ziel  von  Arbeitspaket  1  (AP1)  bestand  in  der  Erstellung  eines  umfassenden
Bedarfsanforderungsprofils  für  das  Technologiefeld  der  funktionalen  Oberflächen.
Dieses  Profil  sollte  als  Grundlage  für  die  Entwicklung  maßgeschneiderter
Bildungsprodukte  dienen,  die  auf  die  spezifischen  Anforderungen  von  Industrie,
Forschung und  Entwicklung sowie  beteiligten  Hochschulen  abgestimmt  sind.  Durch
eine  systematische  Bedarfsanalyse  der  relevanten  Stakeholder  sollte  ein  präziser,
zielgerichteter  Ansatz  zur  Qualifizierung  im  Bereich  der  funktionalen  Oberflächen
geschaffen werden.

2.  Durchführung der Arbeiten

Die  Arbeiten  im  Rahmen  von  AP1  begannen  mit  einer  umfassenden  Analyse  der
bestehenden Strukturen und Qualifikationen im Bereich der funktionalen Oberflächen.
Diese Analyse umfasste sowohl eine detaillierte Bedarfsanalyse innerhalb der Industrie
als  auch  die  Erfassung  der  relevanten  Ausbildungspfade  und  Qualifikationen.  Die
Zielgruppe  bestand  aus  Fachkräften  der  Bereiche  Maschinenbau,  Elektrotechnik,
chemische Erzeugnisse sowie Forschung und Entwicklung, die in der Funktionalisierung
von Oberflächen (besonders Drucktechnik) tätig sind.

Zur Bedarfsanalyse wurde das GRAVOmer-Netzwerk herangezogen, da hier die höchste
Konzentration  relevanter  Akteure  vermutet  wurde.  Die  Analyse  zeigte,  dass  die
Bedarfsgruppe ausgesprochen heterogen ist und sich aus unterschiedlichen Branchen
zusammensetzt,  darunter Maschinenbau (14 %),  Forschung und Entwicklung (12 %),
Elektrotechnik  (12  %)  sowie  Ausbildungsbetriebe  (33  %).  Die  genaue Verteilung  der
Branchenanteile ist in Tabelle 1 dargestellt.

Tabelle  1 Übersicht der Bedarfsgruppe von relevanten Wirtschaftszweige mit möglichem Bezug zu funktionalen
Oberflächen innerhalb des GRAVOmer-Netzwerkes

Branche Anteil  in  der
Bedarfsgruppe

Maschinenbau 14 %

Forschung und Entwicklung 12 %

Elektrotechnik 12 %

Chemische Erzeugnisse 9 %
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Kunststoffe 8 %

Bildungseinrichtungen 11 %

Andere (Druckerzeugnisse etc.) Unter 5 %

Ausbildungsbetriebe 33 %

Die Ergebnisse der Analyse zeigten zudem, dass die derzeitigen Qualifizierungen der
Fachkräfte überwiegend unternehmensintern und stark spezialisiert auf die jeweiligen
unternehmensspezifischen  Prozesse  erfolgen.  Eine  standardisierte,  umfassende
Qualifizierung,  die  das  gesamte  Technologiefeld  der  funktionalen  Oberflächen
adressiert, war weitgehend nicht vorhanden. Daraus leitete sich der Bedarf an einer
Qualifizierungsstruktur ab, die nicht nur auf unternehmensspezifisches Wissen abzielt,
sondern auch ein breiteres theoretisches und praktisches Fundament vermittelt.

Auf  Grundlage der  Bedarfsanalyse  wurden spezifische Kompetenzfelder  identifiziert,
die in der Qualifizierung besonders berücksichtigt werden sollten. Diese umfassen die
Oberflächenchemie  und  -physik,  Beschichtungstechnologien,  Laser-  und
Drucktechnologie  sowie  die  Anwendung  analytischer  Verfahren.  Diese
Kompetenzfelder  dienen  als  Basis  für  die  Weiterentwicklung  der  Inhalte  im
Arbeitspaket 2 (siehe AP2). Die Kompetenzfelder sind im folgenden Schema (Abbildung
1) dargestellt. Es betrachtet eine mögliche Herangehensweise an die Funktionalisierung
einer Oberfläche und der damit einhergehenden nötigen Kompetenzen.
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Abbildung  1 Schema des Vorganges zur Beschichtung einer Oberfläche und deren zur Durchführung nötiger
Kompetenzen

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

AP1 resultierte in einem detaillierten Bedarfsanforderungsprofil, das die Grundlage für
die weiterführende Konzeption der Bildungsmaßnahmen darstellt. Die Analyse ergab
einen erheblichen Bedarf an standardisierten Weiterbildungsmaßnahmen im Bereich
der  funktionalen  Oberflächenbearbeitung,  insbesondere  in  den
Materialwissenschaften,  der Oberflächenbeschichtung und der Lasertechnologie. Die
Ergebnisse  dieser  Bedarfsanalyse  wurden  direkt  in  die  Entwicklung  der
Qualifizierungsstruktur  in  AP2  integriert.  Die  Diversität  der  Bedarfsgruppe
verdeutlichte  zudem  die  Notwendigkeit  einer  modularen  Bildungsstruktur,  um  den
unterschiedlichen Anforderungen der beteiligten Akteure gerecht zu werden.

Arbeitspaket 2: Zusammenstellung bestehender beruflicher
Ausbildungspfade und Strukturen
Zeitraum: 12.2021 bis 09.2022, Personenmonate: 6
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1. Ziel des Arbeitspakets

Das  Ziel  von  Arbeitspaket  2  (AP2)  bestand  in  der  umfassenden  Analyse  und
Systematisierung bestehender beruflicher Ausbildungspfade und Strukturen im Bereich
der funktionalen Oberflächen. Es sollte identifiziert werden, welche Ausbildungsberufe
als geeignete Grundlage für die Qualifizierung in diesem Technologiefeld dienen und
welche  Anpassungen  erforderlich  sind,  um  die  gegenwärtigen  und  zukünftigen
Anforderungen  der  Industrie  zu  erfüllen.  Das  Ziel  bestand  darin,  eine  detaillierte
Übersicht  der  relevanten  Ausbildungspfade  zu  erstellen,  welche  die  Basis  für  die
Entwicklung  zielgerichteter  Qualifizierungsmaßnahmen  in  den  nachfolgenden
Arbeitspaketen bildet.

2. Durchführung der Arbeiten

Im Rahmen von AP2 wurde eine systematische Analyse der bestehenden beruflichen
Ausbildungspfade  vorgenommen,  um geeignete  Berufe  und  Qualifikationen für  die
Qualifizierung im Bereich der funktionalen Oberflächen zu identifizieren. Die im Zuge
der Analyse beschriebenen Fokusberufe stellten die ideale Eingangsvoraussetzung für
den Beginn der angestrebten Qualifizierung dar.  Jedoch wurde auch die Möglichkeit
geprüft,  weitere  Zielgruppen  mit  spezifischen  Vorkenntnissen  in  die  Qualifizierung
einzubeziehen:

Für die Qualifizierung im Bereich der funktionalen Oberflächen wurden insbesondere
folgende Fokusberufe identifiziert:

 Laborantenberufe,  insbesondere  Physiklaborant,  der  als  Generalist
grundlegende Kenntnisse in der Materialwissenschaft und Oberflächenanalyse
mitbringt.

 Produktionstechnologe, mit Schwerpunkt auf Laser- und Laseranwendungen,
der  gezielt  auf  die  Anforderungen  im  Bereich  der  maschinellen
Oberflächenfunktionalisierung vorbereitet ist.

 Werkstoffprüfer,  der  sich  auf  die  Analyse  und  Bewertung  von  Materialien
spezialisiert hat, die in der Oberflächentechnologie eine Rolle spielen.

 Medientechnologe,  insbesondere  mit  dem  Fokus  auf  Drucktechnologien,
welche  essenziell  für  funktionale  Beschichtungen  und  die  Herstellung
funktionaler Oberflächen sind. 

Zudem  wurden  Berufe  mit  naturwissenschaftlicher  Ausrichtung  sowie  das
produzierende  Gewerbe,  insbesondere  Mitarbeitende  mit  Erfahrung  in  der
Oberflächenfunktionalisierung, Werkstoffanalyse und Drucktechnologien, als geeignet
erachtet.  Diese  Berufe  bieten  die  erforderlichen  Grundlagen,  um  die  spezifischen
Anforderungen der Qualifizierung zu erfüllen.
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Auch  Studienabbrecher  mit  technischer  oder  naturwissenschaftlicher  Ausrichtung
(beispielsweise Chemie B.Sc., physikalische Technik B.Sc., Maschinenbau B.Eng., Digitale
Printtechnologien  B.Eng.,  Druck-  und  Medientechnik  B.Eng.)  sollten  die  Möglichkeit
erhalten, die Qualifizierung zu absolvieren. Durch die Anrechnung von Micro Degrees
könnte in solchen Fällen die Dauer einer weiteren Qualifizierung verkürzt werden.

Einer weiterer wichtiger Punkt ist die mögliche Integration des betrieblichen Lernens in
die  Qualifizierungsstruktur  und  entspricht  den  spezifischen  Anforderungen  der
Unternehmen.  Betriebliche  Situationsaufgaben,  dienen  zum  Aufbau  von
Handlungskompetenzen.  Die  Bedeutung  der  Praxiserfahrung  für  den  Erwerb
beruflicher Kompetenzen wurde auch durch den Hauptausschuss Nr. 173 aus dem Jahr
2020 betont.  Gekoppelt  mit  informellem Lernen durch Theorieunterricht ergibt eine
ganzheitliche Kompetenzentwicklung der Mitarbeitenden.

Aus  der  Bedarfsanalyse  ergab  sich  zudem,  dass  ein  modularer  Aufbau  der
Qualifizierung  die  unterschiedlichen  Vorkenntnisse  und  Berufserfahrungen  der
Teilnehmenden  am  besten  berücksichtigen  kann.  Dies  ermöglicht  eine  passgenaue
Kompetenzentwicklung und bietet eine flexible und individuelle Lernbegleitung für alle
interessierten  Teilnehmenden  mit  abgeschlossener  Berufsausbildung  und/oder
entsprechender Berufserfahrung. Besonders dem produzierendem Gewerbe und auch
Forschungseinrichtungen sind flexible Qualifizierungsmaßnahmen wichtig, da hier eine
Möglichkeit  zur  individuellen  Freistellung  der  Mitarbeitenden  gegeben  wird,  ohne
gravierende Einschnitte in den Gewerbealltag vornehmen zu müssen.

Das Forschungsinstitut für Leder und Kunststoffbahnen (FILK) Freiberg setzt bereits auf
diese  Form  der  Kompetenzentwicklung  durch  die  Bearbeitung  von  Projekten  im
Arbeitsprozess,  die  mit  einer  Belegarbeit  abgeschlossen  werden.  Eine  weitere
Möglichkeit zur Erweiterung des Spezialwissens besteht darin, Wahlqualifikationen aus
anderen Ausbildungsberufen in  Betracht  zu  ziehen,  die in  das relevante Fachgebiet
passen und als Zusatzqualifikation anerkannt werden können. Insbesondere der Beruf
des Physiklaboranten erwies sich als besonders geeignet für Novellierungsprozesse, die
derzeit in Unternehmen und Forschungseinrichtungen diskutiert werden, insbesondere
im Bereich der Laserbearbeitung, Beschichtungstechniken und Oberflächenanalyse.

Die  nachfolgende  Grafik  stellt  einen  möglichen  Bildungsweg   im  Bereich  der
funktionalen  Oberflächen  dar  und  zeigt  die  Übergänge  zwischen  beruflichen  und
akademischen  Bildungspfaden.  Der  berufliche  Weg  umfasst  die  Ausbildung,
Berufserfahrung,  Qualifikation  zum  Berufsspezialisten  und  die  Meisterausbildung.
Dieser Weg kann durch die Unterstützung der SBG flankiert werden. Zusätzlich ist der
Übergang  in  ein  Studium  im  akademischen  Bereich  sowohl  nach  dem
Berufsspezialisten als auch nach der Meisterqualifikation möglich. Umgekehrt können
auch akademisch qualifizierte Personen den beruflichen Weg einschlagen,  was eine
flexible Durchlässigkeit zwischen beiden Bildungssystemen gewährleistet.
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Abbildung  2 Schema  zum  Bildungsweg  vom  Niveau  DQR4  zum  Niveau  DQR6  (Meisterebene)  hin  zur
akademischen Bildung und umgekehrt

Strukturfragen der Ordnungsarbeit in der beruflichen Bildung

Ein wesentlicher Aspekt von AP2 bestand zudem in der Darstellung der Strukturfragen
der  Ordnungsarbeit  in  der  beruflichen  Bildung  sowie  der  kompetenzbasierten
Ausbildungsordnungen.  Die  Ordnungsarbeit  in  der  beruflichen  Bildung  umfasst  die
Erstellung  und  kontinuierliche  Aktualisierung  von  Ausbildungsordnungen,  die  als
Grundlage  für  die  Gestaltung  der  Bildungsmaßnahmen  dienen  könnten,  um  hier
Kompetenzdefizite zwischen den Fokusberufen zu schließen. 

Im  Technologiefeld  der  funktionalen  Oberflächen  sind  insbesondere  vertiefte
Kenntnisse  in  Materialwissenschaften,  Oberflächentechnologie  und  Analytik
erforderlich.  Betriebliche  Arbeitsaufgaben  innerhalb  der  Bildungsmaßnahmen  sind
besonders geeignet, um eine zielgerichtete Berufsspezialisierung zu ermöglichen. Eine
praxisnahe  Ausbildung  und  eine  enge  Kooperation  mit  der  Industrie,
Forschungseinrichtungen  und  Hochschulen  zur  inhaltlichen  Aufwertung  höherer
Bildungsniveaus sind wichtig, um sicherzustellen, dass die Ausbildungsinhalte stets auf
dem neuesten Stand der Technik basieren.

Eine  kontinuierliche  horizontale  Weiterbildung  nach  Absolvierung  der  Aus-  und
Fortbildung  ist  notwendig,  um  sicherzustellen,  dass  Berufsspezialisten  über  die
neuesten  Entwicklungen  informiert  bleiben  und  ihre  Kompetenzen  kontinuierlich
erweitern.  In  diesem  Zusammenhang  stellt  das  GRAVOseminar  innerhalb  des
GRAVOmer-Netzwerkes  eine  geeignete  Möglichkeit  dar,  aktuelle  Entwicklungen  im
Bereich der funktionalen Oberflächen aufzugreifen und die erworbenen Kompetenzen
fortlaufend zu vertiefen.

3.  Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket  2  resultierte  in  der  umfassenden Zusammenstellung  der  bestehenden
beruflichen  Ausbildungspfade  und  Strukturen,  die  als  Grundlage  für  die  weiteren
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Bildungsmaßnahmen dienen. Eine modulare Qualifizierungssstruktur (Siehe AP 4) ist so
zu konzipieren, dass sie den Anforderungen der unterschiedlichen Zielgruppen gerecht
wird  und  eine  flexible  Anpassung  an  individuelle  Bildungsbedarfe  ermöglicht.  Die
Kombination  von  betrieblichem  Lernen,  modularen  Bildungsbausteinen  und
kontinuierlicher  horizontaler  Weiterbildung  gewährleistet  eine  zielgerichtete
Qualifizierung der Fachkräfte.

Arbeitspaket  3:  Entwicklung  digitaler  Lehr-  und
Lernmethoden
Zeitraum: 01.2022 bis 07.2022, Personenmonate: 4,5

1.  Ziel des Arbeitspakets

Das Ziel von Arbeitspaket 3 (AP3) bestand in der Entwicklung innovativer digitaler Lehr-
und Lernmethoden, die die Bildungsstruktur im Bereich der funktionalen Oberflächen
unterstützen  sollen.  Es  sollte  eine  Kombination  aus  digitalen  und  präsenzbasierten
Lehrmethoden konzipiert  werden,  um eine effektive  und flexible  Lernumgebung zu
schaffen,  die  den  unterschiedlichen  Bedürfnissen  der  Lernenden  gerecht  wird.  Ein
besonderer Schwerpunkt lag dabei auf der Integration moderner E-Learning-Tools, die
interaktives und selbstgesteuertes Lernen fördern.

2.  Durchführung der Arbeiten

Im Rahmen von AP3 wurden zunächst  verschiedene Best  Practices und bestehende
Konzepte für digitales Lernen untersucht,  um geeignete Ansätze für die Bildung im
Bereich der funktionalen Oberflächen abzuleiten. Basierend auf dieser Analyse wurden
folgende digitale Lehr- und Lernmethoden konzipiert:

Als  interaktive  E-Learning-Plattform  wurde  LearnPress  verwendet.  Durch  die
Einbindung  von  H5P-Inhalten  konnten  interaktive  Übungen,  Quizze  und  Tests
bereitgestellt  werden,  die  eine  aktive  Teilnahme  der  Lernenden  am  Lernprozess
ermöglichen.  Diese  interaktiven  Module  fördern  die  selbstständige
Auseinandersetzung  mit  theoretischen  Inhalten  und  gewährleisten  eine  praxisnahe
Anwendung des Erlernten.

Um  komplexe  Sachverhalte  verständlich  zu  machen,  wurden  Simulationen  und
Visualisierungen  entwickelt,  die  insbesondere  für  die  Vermittlung  von  praktischen
Fertigkeiten,  wie  beispielsweise  der  IR-Spektroskopie,  geeignet  sind.  Diese  digitalen
Lernmodule ermöglichen es den Teilnehmenden, Laborarbeiten und Analyseverfahren
in  einer  virtuellen  Umgebung  zu  üben  und  sich  auf  die  praktische  Anwendung
vorzubereiten. Der von der SBG entwickelte Kurs zur IR-Spektroskopie wurde pilotiert
und die Evaluierung ist in Arbeitspaket 9 beschrieben.
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Ein  hybrides  Lernformat,  das  Präsenzveranstaltungen  mit  digitalen  Lernmodulen
kombiniert, soll für die Vermittlung der Bildungsinhalte implementiert werden. Durch
den Einsatz von Blended Learning konnten sowohl die theoretischen Grundlagen als
auch die praktischen Anwendungsfertigkeiten der  Teilnehmenden optimal  gefördert
werden. Präsenzveranstaltungen dienen der Einführung in komplexe Themen, während
die digitalen Module die vertiefende Auseinandersetzung ermöglichen.

Tabelle 2 Übersicht von möglichen digitalen Lehr- und Lernmethoden zur Vermittlung von Bildungsinhalten

Lehr- und Lernmethoden Beschreibung
Interaktive
Lernplattformen

Bereitstellung  von  H5P-Inhalten,  interaktiven
Übungen, Quizzen und Tests

Simulationen  und
Visualisierungen

Virtuelle  Laborübungen  und  Visualisierungen
komplexer Sachverhalte

Blended Learning Kombination  aus  Präsenzveranstaltungen  und
digitalen Lernmodulen

Ein  weiterer  wichtiger  Aspekt  von  AP3  bestand  darin,  mögliche  Lerninhalte  so  zu
strukturieren,  dass  die  Lernenden  selbstständig,  im  eigenen  Lerntempo,  durch  die
Module  navigieren  können.  Die  Inhalte  könnten  in  Form  von  Videos,  Texten,
interaktiven Aufgaben und Tests aufbereitet werden, sodass unterschiedliche Lernstile
adressiert und die individuellen Bedürfnisse der Teilnehmenden berücksichtigt werden
können. Besonders die HTWK hat in diesem Bereich innerhalb des Projekts nützliche
Forschungsarbeit geleistet, um die Potentiale des LMS und von H5P-Inhalten nutzbar
zu machen. 

Die  Ergebnisse  der  Forschungsarbeit  flossen  die  Erstellung  eines  Lernmoduls  zum
Thema  IR-Spektroskopie,  welches  in  der  Pilotierungsphase  (AP9)  erprobt  wurde.
Inhaltliche Grundlagen wurden aus Kursen der SBG entnommen, welche schon in der
Praxis Anwendung finden. Es wurde ein Curriculum erstellt, welches alle essentiellen
Kenntnisse rund um das Thema IR-Spektroskope abdeckt, z.B. Wellenlängenbereiche,
Absorption und das Molekül und Durchführungen von Messungen. Hinterlegt wurde
jede Einheit mit einer Wissensabfrage mit H5P. Zum Schluss erfolge eine modellhafte
Situationsaufgabe, die dem Lernenden vor eine komplexe Aufgabe in Laborumgebung
stellt.
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Abbildung 3 Auszug aus dem Curriculum "Anwendungsaufgabe in der IR-Spektroskopie"

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket 3 führte zur Entwicklung einer umfassenden digitalen Bildungsstruktur,
die  interaktive  Lernplattformen,  Simulationen,  Visualisierungen  und  ein  Blended-
Learning-Konzept  integriert.  Diese  innovativen  Lehr-  und  Lernmethoden tragen  zur
Flexibilisierung und Individualisierung der Bildungsmaßnahmen bei und ermöglichen
eine  praxisnahe  Vermittlung  der  notwendigen  Kompetenzen  im  Bereich  der
funktionalen  Oberflächen.  Die  Verzahnung  der  digitalen  Module  mit  den  in  AP2
entwickelten Bildungsstrukturen stellt sicher, dass die Lerninhalte passgenau auf die
Bedürfnisse der unterschiedlichen Zielgruppen abgestimmt sind. Die Ergebnisse dieses
Arbeitspakets  bilden  die  Grundlage  für  die  Pilotierung  und  Evaluierung  der
entwickelten Bildungsmaßnahmen in den nachfolgenden Arbeitspaketen (siehe AP9),
speziell des entwickelten Grundlagenkurses zur IR-Spektroskopie.

Arbeitspaket 4: Erstellen eines Bildungskonzepts
Zeitraum: 08.2022 bis 09.2023, Personenmonate: 6

1. Ziel des Arbeitspakets
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Das  Ziel  von  Arbeitspaket  4  (AP4)  war  die  Entwicklung  eines  umfassenden
Bildungskonzepts zur Qualifizierung im Bereich der funktionalen Oberflächen. Dieses
Konzept  sollte  eine  systematische  Erfassung  der  notwendigen  Kompetenzen
ermöglichen und sicherstellen, dass alle relevanten Fähigkeiten für die verschiedenen
Fokusberufe  abgedeckt  werden.  Darüber  hinaus  sollte  eine  Bildungsstruktur
geschaffen  werden,  die  sowohl  berufliche  als  auch  akademische  Bildungswege
integriert,  um  den  Übergang  zwischen  unterschiedlichen  Qualifikationsniveaus  zu
ermöglichen.  Die Bildungsstruktur sollte so gestaltet  sein,  dass sie  eine nachhaltige
Kompetenzentwicklung unterstützt  und den Fachkräften die  Möglichkeit  bietet,  ihre
Qualifikationen  kontinuierlich  zu  erweitern  und  an  aktuelle  technologische
Entwicklungen anzupassen.

2. Durchführung der Arbeiten

Im Rahmen der Konzeption des Bildungskonzepts wurde eine umfassende Analyse der
für die Fokusberufe erforderlichen Kompetenzen durchgeführt. Diese Analyse basierte
auf den Ergebnissen der Bedarfserhebung aus Arbeitspaket 2 sowie den Erkenntnissen
aus der Erstellung der digitalen Lehr- und Lernmethoden in Arbeitspaket 3.

Zur Erfassung der Kompetenzen wurde ein systematisches Verfahren entwickelt, das
sowohl fachliche als auch überfachliche Fähigkeiten abbildet. Das Verfahren umfasste
eine Kombination aus Selbsteinschätzungen (siehe Abb. 4), objektiven Tests und Peer-
Review-Verfahren.  Die  Kompetenzen  wurden  in  verschiedene  Kategorien  unterteilt:
technische  Fachkompetenzen,  Methodenkompetenzen  sowie  soziale  und  personale
Kompetenzen. Diese systematische Erfassung zielte darauf ab, alle relevanten Aspekte
der  Berufspraxis  abzudecken.  Dabei  wurden  insbesondere  die  spezifischen
Anforderungen der Unternehmen aus der Bedarfsermittlung (AP1) berücksichtigt, um
sicherzustellen, dass die Fachkräfte praxisnahe und zukunftsorientierte Qualifikationen
erwerben.
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Fähigkeit, Handlungsziele systematisch-methodisch zu verfolgen, indem durch Rückgriff auf den eigenen, sowie auf den im Unternehmen vorhandenen 
Vorrat fachlichen und methodischen Wissens, Aufgaben und Probleme intensiv zupackend gelöst werden. Der Versuch bestehende, feste Arbeits- und 
Unternehmensstrukturen zu optimieren, beste Leistungsfähigkeit bei Detaillösungen zu erbringen, sowie das Eingrenzen von Risiken durch Aufspaltung 
eines komplexen Problems in Teilprobleme sind weitere Eigenschaften dieser Fähigkeit.

Expertise

Fähigkeit, neuestes Fachwissen einbeziehend zu behandeln, indem fachliches und methodisches Detailwissen für die eigene Arbeit genutzt wird. 
Wirtschaftlich-politische Zusammenhänge auf Grundlage der Allgemeinbildung werden begriffen und fachlich-methodisches Wissen wird auf formellem 
Weg im Prozess der Arbeit erarbeitet.

Systematisch methodisches Vorgehen

Fach- und Methodenkompetenz

Beurteilungsvermögen

Fähigkeit, aufgrund von breitem fachlich-methodischem Wissen, Sachverhalte und Problemsituationen zutreffend einzuschätzen und zutreffend zu 
beurteilen. Andere die eigene Auffassung verständlich machen, fortlaufende Steigerung der eigenen Urteilsfähigkeit, und ein Zwischenspiel aus fachlich 
und methodischen Wissen und erfahrungs- und wertbegründeter Einstellung sind andere Merkmale dieser Fähigkeit.

Abbildung 4 Ausschnitt aus digitalem Kompetenzmesstool

Das  Verfahren  umfasst  ein  Tool  zur  Selbsteinschätzung,  das  den  Lernenden
ermöglichte, ihre eigenen Kompetenzen zu reflektieren und individuelle Lernziele zu
definieren.  Ergänzend  zur  Selbsteinschätzung  können  fachliche  Tests  und
projektbasierte  Arbeiten  eingeführt  werden,  die  eine  objektive  Bewertung  der
Fähigkeiten  sicherstellen.  Zudem  könnten  Peer-Review-Verfahren  in  die
Kompetenzbewertung integriert werden, um den Austausch zwischen den Lernenden
zu fördern und deren Kommunikations- sowie Teamfähigkeiten zu stärken.

Basierend auf den ermittelten Kompetenzanforderungen wurde ein Bildungskonzept
im  DQR  5  (Berufsspezialist/-in  für  funktionale  Oberflächen)  mit  einer  modularen
Struktur  entwickelt  (Siehe Abbildung 4).  Die  Bildungsmaßnahmen wurden in  Basis-,
Kern-  und  Spezialisierungsmodule  gegliedert,  die  jeweils  auf  die  spezifischen
Anforderungen  der  Fokusberufe  abgestimmt  sind.   Die  Basismodule  dienen  der
Vermittlung  grundlegender  Kenntnisse,  während  die  Kernmodule  spezialisierte
technische Fähigkeiten vertiefen.  Die Spezialisierungsmodule wurden entwickelt,  um
sicherzustellen, dass sie praxisnah und auf die Anforderungen der Branche abgestimmt
sind. 
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Abbildung 5 Modulkonzept zum Berufsspezilist/-in für funktionale Oberflächen

Das  Bildungskonzept  wurde  weiter  ausgearbeitet,  um  eine  nachhaltige
Kompetenzentwicklung zu unterstützen (siehe Abb. 6). Ein besonderer Fokus lag auf
der  Förderung  des  selbstgesteuerten  Lernens.  Die  Lernmodule  sollten  so  gestaltet
werden (siehe AP6), dass die Teilnehmenden in ihrem eigenen Tempo arbeiten und ihre
Lernprozesse  selbstständig  organisieren  können.  Dies  wurde  durch  den  Einsatz
digitaler  Lernplattformen  unterstützt,  die  den  Lernenden  ermöglichen,  auf
Lernressourcen zuzugreifen und individuelle Lernpfade zu verfolgen (AP3). 

Abbildung 6 Schema zum selbstgesteuertem Lernen

Das  Konzept  des  betrieblichen  Lernens  wurde  dahingehend  weiterentwickelt,  dass
Theorie  und  Praxis  eng  miteinander  verknüpft  sind.  Diese  Verzahnung  soll  durch
modellhafte  Arbeitsaufgaben  in  den  Spezialisierungsmodulen  und
Prüfungsinstrumenten  erfolgen.  Die  Lernenden  erarbeiten  zunächst  ein  fundiertes
Verständnis in Spezialgebieten wie Life Science oder Prägen, das sie anschließend in
betriebsspezifischen  Projekten  anwenden.  Im  praktischen  Teil  formulieren  und
bewerten  sie  Lösungsansätze  direkt  in  der  Unternehmensumgebung.  Die  enge
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Verzahnung von  theoretischem Wissen  und  praxisorientiertem Handeln,  unterstützt
durch  den  Handlungskreis,  ermöglicht  es  den  Lernenden,  ihre  Fähigkeiten  effektiv
weiterzuentwickeln und in den betrieblichen Alltag einzubringen.

Die Kombination aus selbstgesteuertem Lernen und betrieblichem Lernen sorgt dafür,
dass die Lernenden nicht nur theoretische Kenntnisse erwerben, sondern diese auch
direkt in praxisnahen Projekten anwenden können. Dadurch wird eine nachhaltige und
praxisorientierte  Kompetenzentwicklung  ermöglicht,  die  den  Anforderungen  der
modernen Arbeitswelt gerecht wird.

Ein zentraler Bestandteil des Bildungskonzepts bestand darin, eine enge Verzahnung
zwischen  beruflichen  und  akademischen  Bildungswegen  zu  etablieren.  Die  Module
wurden  so  gestaltet,  dass  sowohl  Facharbeiter,  Studienabbrecher  als  auch
Hochschulabsolvent an den Bildungsmaßnahmen teilnehmen können. Zudem wurde
ein  Modell  zur  Anerkennung  von  Vorleistungen,  wie  Micro  Degrees  und  berufliche
Qualifikationen entwickelt,  um den Zugang zu höheren Bildungsniveaus zu erleichtern
und den Lernenden individuelle Bildungswege zu eröffnen (siehe AP6).

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket 4 resultierte in der Entwicklung eines umfassenden Bildungskonzepts, das
die Anforderungen der Industrie im Bereich der funktionalen Oberflächen adressiert.
Die systematische Erfassung und Bewertung der Kompetenzen stellte sicher, dass die
Bildungsmaßnahmen gezielt  auf  die  Bedarfe  der  Lernenden und der  Unternehmen
abgestimmt sind. Die modulare Struktur des Bildungskonzepts ermöglicht eine flexible
Anpassung  an  unterschiedliche  Qualifikationsniveaus  und  unterstützt  die
kontinuierliche Kompetenzentwicklung der Fachkräfte. Durch die Zusammenarbeit mit
Unternehmen  und  Forschungseinrichtungen  wurde  sichergestellt,  dass  die
Bildungsinhalte praxisnah und fachlich relevant sind.

Die  Ergebnisse  von  AP4  bilden  die  Grundlage  für  die  Implementierung  und
Weiterentwicklung der Bildungsmaßnahmen in den nachfolgenden Arbeitspaketen. Die
entwickelten  Instrumente  zur  Kompetenzbewertung  und  die  modulare
Bildungsstruktur tragen maßgeblich zur Sicherstellung der Passfähigkeit und Relevanz
der Bildungsinhalte bei.
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Arbeitspaket 6: Implementierung der Bildungsmaßnahmen
Zeitraum: 08.2022 bis 09.2023, Personenmonate: 9,5

1. Ziel des Arbeitspakets

Das  Ziel  von  Arbeitspaket  6  (AP6)  war  die  Implementierung  der  entwickelten
Bildungsmaßnahmen  im  Bereich  der  funktionalen  Oberflächen,  basierend  auf  den
Erkenntnissen und Konzepten aus den vorangegangenen Arbeitspaketen. Dabei sollte
sichergestellt werden, dass die Bildungsmaßnahmen praxisnah gestaltet sind und die
Bedürfnisse der Lernenden sowie der beteiligten Unternehmen berücksichtigen. Der
Transfer des wissenschaftlichen und technologischen Stands in die Bildungsplanung
war ein zentraler Bestandteil dieses Arbeitspakets.

2. Durchführung der Arbeiten

Die  Zielgruppendefinition  für  die  Fortbildung  zum  Berufsspezialisten  für  funktionale
Oberflächen wurde  präzisiert,  um  Fachkräfte  mit  einschlägiger  Berufserfahrung  zu
inkludieren.  Die  Qualifikationen  umfassen  Absolventen  technischer  Berufe  und
Studienabbrecher  mit  Spezialisierungen  in  relevanten  Feldern  wie
Materialwissenschaften und Oberflächentechnologien.  Eine berufliche Erfahrung von
mindestens  drei  Jahren  ist  für  die  Zulassung  zur  Prüfung  erforderlich,  wobei  der
Zugang zu fortgeschrittenen Studiengängen fünf Jahre Berufspraxis voraussetzt.

Um  sicherzustellen,  dass  die  Bildungsmaßnahmen  auf  dem  neuesten  Stand  der
wissenschaftlichen  und  technologischen  Entwicklung  basieren,  wurde  eine  enge
Zusammenarbeit  mit  dem GRAVOmer-Netzwerk,  Hochschulen und Industriepartnern
angestrebt. Aktuelle und relevante Inhalte aus Forschung und Entwicklung wurden in
die  Bildungsmaßnahmen  integriert,  wobei  der  Fokus  auf  aktuellen  Trends  in  der
Materialwissenschaft und Oberflächentechnologie lag.

Basierend auf den in Arbeitspaket 4 entwickelten Modulkonzepten wurden diese weiter
angepasst. Die Module wurden unter Einbeziehung der Ergebnisse aus den Interviews
und  der  Zusammenarbeit  mit  den  beteiligten  Hochschulen  und  Unternehmen
finalisiert.  Besonders  Lernziele,  konkrete  Modulinhalte  und  die  praxisorientierten
Lerninhalte (modellhafte Situationsaufgaben) wurden angepasst,  um den Bedarf der
Lernenden und die Anforderungen der Unternehmen optimal abzudecken.

Die einzelnen Module beinhalten verschiedene Themenfelder,  die für  die Arbeit  mit
funktionalen Oberflächen von Bedeutung sind. Dazu gehören unter anderem Grenz-
und  Oberflächeneffekte,  das  Darstellen  und  Visualisieren  wissenschaftlicher
Ergebnisse,  Struktur-Funktions-Beziehungen, Grundlagen von Laser und Optik sowie
Beschichtungstechnologie.  Darüber  hinaus  werden  spezifische  Anwendungen
funktionaler  Oberflächen  in  verschiedenen  Branchen  wie  Life  Science,  Automotive,
Verpackung und dekorative Applikation behandelt. Die Module wurden so konzipiert,
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dass  sie  den  Teilnehmenden  ein  tiefgreifendes  Verständnis  für  die  verschiedenen
Aspekte funktionaler Oberflächen vermitteln und sie in die Lage versetzen, komplexe
Aufgabenstellungen in diesem Bereich zu bewältigen.

Um die Handlungskompetenz der Lernenden weiter zu fördern, wurden modellhafte
Situationsaufgaben weiter präzisiert und Beispiele aus den Hochschulen zugearbeitet.
Diese  sollen  in  den  Spezialisierungsfächern  bearbeitet  werden  und  auch  als
Abschlussprüfung nutzbar sein.

Die Zusammenarbeit mit der Industrie- und Handelskammer (IHK) wurde angestrebt,
um einen Entwurf für eine spezielle Rechtsvorschrift zur Anerkennung der Qualifikation
zum Berufsspezialisten für funktionale Oberflächen zu entwickeln. Die Zusammenarbeit
hat sich jedoch bisher nur verbal in Rücksprache ergeben. Der Entwurf sah vor,  die
Qualifikation  durch  theoretische  und  praktische  Prüfungen,  bewertet  durch  ein
Expertengremium, offiziell anerkennen zu lassen. Eine solche Anerkennung hätte die
branchenweite  Akzeptanz  der  erworbenen  Kompetenzen  erleichtert  und  den
Teilnehmenden den Übergang in den Arbeitsmarkt unterstützt. Als Ergebnis wurde eine
spezielle  Rechtsvorschrift  für  den  Berufsspezialisten  für  funktionale  Oberflächen
entwickelt und mit der IHK besprochen.

Anrechnung bisheriger Leistungen und Systematik der Punkteverteilung

Die Anrechnung von Leistungen kann basierend auf deren Übereinstimmung mit den
Lernzielen und Inhalten der Fortbildung erfolgen. Die Bewertung der Relevanz umfasst:

 Überprüfung durch ein  Expertengremium durch  Interviews  und Prüfung von
Portfolios zur Kompetenzdemonstration.

 Abgleich  bisheriger  Lernergebnisse  aus  der  Vorbildung  mit  den
Qualifizierungszielen.

 Prüfung vorhandener Zeugnisse und Zertifikate.

 Es können maximal 100 Stunden angerechnet werden, verteilt auf verschiedene
Bereiche wie Studienerfahrungen, Berufsausbildung, praktische Erfahrung und
zertifizierte Kurse.

 Relevanz und Aktualität der Erfahrungen (maximal 5 Jahre alt).

Bereich Kriterium Anrechnung

Studienerfahrung 1 ECTS (~25-30h) 5h (max. 100h / 20 ECTS)

Berufsausbildung Zusatzqualifikationen 5-10h pro Modul (max. 50h)

Praktische
Erfahrung

1 Jahr relevante Vollzeit 20h (max. 100h)

Weiterbildungen Zertifizierte Kurse 5-20h je nach Dauer und Relevanz

Praktika 1  Monat  Vollzeit- 1h
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Praktikum

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket 6 führte zur Entwicklung und Konzeption der Bildungsmaßnahmen bis hin
zur  Erstellung  eines  Entwurfs  für  eine  Rechtsvorschrift.  Eine  vollständige
Implementierung  wurde  aufgrund  von  Zeitmangel  nicht  realisiert  und  ist  für
nachfolgende Projekte vorgesehen.  Die Anpassung des Modulhandbuchs,  basierend
auf  Rückmeldungen  aus  Interviews  und  Kooperationen  mit  Hochschulen  und
Unternehmen,  stellte  sicher,  dass  die  Bildungsinhalte  auf  die  Bedürfnisse  der
Lernenden und Anforderungen der Industrie abgestimmt wurden.

Die einzelnen Module decken Themen ab, die den Teilnehmenden ein tiefgreifendes
Verständnis für funktionale Oberflächen vermitteln sollen. Dabei wurde besonders auf
Fachwissen,  Methodenkompetenz  und  Anwendungsorientierung  Wert  gelegt.
Modellhafte  Situationsaufgaben  wurden  entwickelt,  um  die  Handlungskompetenzen
der Lernenden weiter zu fördern.

Die hybride Lernstruktur ermöglicht eine flexible Teilnahme und konnte durch enge
Zusammenarbeit  mit  Industriepartnern  auf  Planungsebene  konzipiert  werden.  Die
angestrebte Anerkennung der Qualifikation durch die IHK wurde kommuniziert und ist
in nachfolgenden Projekten abschließend anzustreben.

Arbeitspaket  7:  Entwicklung  des  Konzepts  zur  Gründung
eines Kompetenzzentrums (GRAVOmer-Academy)
Mit Verlängerung - Zeitraum: 07.2022 bis 04.2024, Personenmonate: 6

1. Ziel des Arbeitspakets

Das Ziel von Arbeitspaket 7 (AP7) war die Entwicklung eines Konzepts zur Gründung
eines  Kompetenzzentrums,  der  sogenannten  GRAVOmer-Academy.  Dieses
Kompetenzzentrum sollte als zentrale Anlaufstelle für die Aus- und Weiterbildung im
Bereich  der  funktionalen  Oberflächen  fungieren  und  die  im  Projekt  gewonnenen
Erkenntnisse  bündeln  sowie  zukünftige  Bildungsmaßnahmen  koordinieren.  Ein
besonderes Augenmerk lag auf der strukturellen und organisatorischen Gestaltung des
Kompetenzzentrums  sowie  der  Entwicklung  von  Inhalten  und  Angeboten,  die  eine
kontinuierliche Qualifizierung in diesem Technologiefeld ermöglichen.

2.  Durchführung der Arbeiten

Nach Absolvierung eines fokussierten Berufes oder eines einschlägigen Studiums in
den Oberflächentechnologien,  inklusive einer dreijährigen Berufserfahrung, wird die
Durchführung  eines  Assessments  in  der  GRAVOmer-Academy  empfohlen,  um  die
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Übereinstimmung  mit  den  Zugangsvoraussetzungen  zu  den  jeweiligen
Bildungsprodukten (hier: Berufsspezialist für funktionale Oberflächen als Beispiel mit
Ausgangsbasis der Fokusberufe auf DQR4 Niveau, siehe Abbildung 7) zu prüfen. Das
Assessment-Center,  welches  sowohl  eigenständig  als  auch  durch  Fachexperten  die
Kompetenzen evaluiert, dient als Prüfstein für die Eignung der Kandidaten. Eventuelle
Defizite  sollen durch die Teilnahme an Vorkursen in den Grundlagenwissenschaften
ausgeglichen  werden.  Die  darauffolgende  Fortbildung  umfasst  Basis-  und
Vertiefungsmodule  sowie  Spezialisierungen,  die  mit  einer  Prüfung gemäß spezieller
Rechtsvorschriften abgeschlossen werden (siehe AP4). Daran anknüpfend besteht die
Option zur Weiterqualifizierung auf der Fortbildungsstufe II oder zum Einstieg in die
akademische Bildung, wobei die Anrechenbarkeit der Fortbildungsleistungen auf das
Studium von den jeweiligen Hochschulen individuell geprüft wird. 

Abbildung 7 Schematische Darstellung des Bildungsweges ausgehend von den ermittelnden Fokusberufen bis hin
zur Fortbildungsstufe 2 oder dem akademischer Bildungsweg

Im Arbeitspaket 7 wurde ein Konzept für die Etablierung eines Kompetenzzentrums als
Teil der GRAVOmer-Academy entwickelt, um fachliche Unterstützung und Beratung in
der beruflichen Bildung im Bereich der funktionalen Oberflächen zu gewährleisten. Die
Kernpunkte dieses Konzeptes beinhalten die Schaffung einer zentralen Anlaufstelle und
die Durchführung von Workshops sowie Beratungssitzungen, die den Austausch von
Best Practices und Erfahrungen fördern sollen. 

Die GRAVOmer Academy ist konzipiert, um als Schnittstelle für berufliche Entwicklung
und  Wissensaustausch  zu  dienen,  mit  regelmäßigen  Expertendialogen,  die  die
Zusammenarbeit  zwischen  Industrie  und  Bildungseinrichtungen  stärken.  Das
Beratungskonzept  sieht  eine  individuelle  und  problemorientierte  Beratung  vor,  die
Unternehmen  und  Fachkräfte  bei  der  Kompetenzerweiterung  unterstützt  und  über
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Fördermöglichkeiten  informiert.  Partnerschaften  mit  Arbeitsagenturen  und
Bildungsförderungsstellen sollen zusätzliche Unterstützungsangebote bereitstellen.

Die  Struktur  der  GRAVOmer-Academy  ist  so  gestaltet,  dass  sie  effektive
Bildungsberatung  und  -koordination  für  den  Sektor  der  funktionalen  Oberflächen
ermöglicht. Die Academy besteht aus folgenden Rollen:

 Bildungsbeirat: Setzt  sich aus Fachleuten zusammen, die Leitlinien vorgeben
und sicherstellen, dass die Bildungsprogramme marktgerecht und strategisch
ausgerichtet sind.

 Koordinierungsstelle mit Vermittler/Berater: Fungiert als Drehscheibe für alle
Akteure,  verbindet  Unternehmen  mit  Bildungsangeboten  und  unterstützt
individuelle Bildungswege und Fördermöglichkeiten.

 Arbeitskreis  Academy: Übernimmt  die  kontinuierliche  Aktualisierung  und
Anpassung  der  Lehrpläne  und  überwacht  die  Qualität  und  Relevanz  der
Bildungsprogramme.

 Hochschulen und Industrie: Liefern praktische Expertise und unterstützen die
Entwicklung  von  praxisnahen  Lehrinhalten  sowie  die  Förderung  von
Lernortkooperationen.

 SBG: Arbeitet an der Schnittstelle zu externen Bildungsanbietern und trägt zur
internen Qualitätssicherung bei, um das Bildungsangebot ständig zu verbessern
und auf Feedback zu reagieren.

Die  Entwicklung  des  Kompetenzzentrums  beinhaltete  auch  die  Planung  von
Kooperationen  mit  Industriepartnern,  Hochschulen  und  weiteren
Forschungseinrichtungen.  Ziel  war  es,  ein  starkes  Netzwerk  aufzubauen,  das  den
Wissens- und Technologietransfer zwischen den Beteiligten fördert und die Attraktivität
der  Bildungsangebote  erhöht.  Die  Zusammenarbeit  mit  der  Industrie-  und
Handelskammer  wurde  ebenfalls  angestrebt,  um  die  Anerkennung  der
Bildungsabschlüsse sicherzustellen.

Parallel dazu wurde das Konzept zur Evaluierung des Beratungskonzepts für berufliche
Karrierewege  und  Bildungsförderung  innerhalb  der  GRAVOmer  Academy  entwickelt
(siehe  AP7).  Vorgesehen  ist  die  Nutzung  verschiedener  Feedbackmechanismen,  wie
Online-Umfragen  und  persönliche  Interviews  nach  den  Beratungssitzungen,  um
Erfahrungen und Verbesserungsvorschläge der Teilnehmer zu sammeln.

Dies  beinhaltet  auch  das  Konzept  des  betrieblichen  Begleiters  innerhalb  der
GRAVOmer-Academy  und  spielt  eine  zentrale  Rolle  bei  der  Unterstützung  und
Entwicklung  von  betrieblichen  Weiterbildungsmaßnahmen  (siehe  Abbildung  8).  Er
fungiert als Ansprechpartner vor Ort, der individuelle Lernbedarfe der Mitarbeitenden
identifiziert und bei der Planung sowie Durchführung von Lernprojekten beratend zur
Seite  steht.  Durch  die  Erstellung  praktischer  Situationsaufgaben  verknüpft  der
betriebliche Begleiter Theorie und Praxis direkt im betrieblichen Umfeld, wodurch die
Lernenden  ihre  neu  erworbenen  Fähigkeiten  unmittelbar  anwenden  und
weiterentwickeln können.

19



Eine weitere wichtige Aufgabe des betrieblichen Begleiters besteht darin, betriebliche
Fachexperten zu identifizieren, deren Wissen für die Weiterbildung anderer Mitarbeiter
genutzt  werden  kann.  Der  betriebliche  Begleiter  unterstützt  somit  nicht  nur  die
individuelle  Kompetenzentwicklung,  sondern  trägt  auch  zur  Verbreitung  von
Fachwissen innerhalb des Unternehmens bei.  Zudem fördert er  eine Lernkultur,  die
selbstgesteuertes Lernen und den Einsatz digitaler Lerntechnologien einschließt, um
die  Motivation  der  Mitarbeitenden  zu  steigern  und  die  betriebliche  Weiterbildung
nachhaltig zu verbessern.

Abbildung  8 Schema  zum  Konzept  des  betrieblichen  Bildungsbegleiters  im  Gesamtkontext  des  GRAVOmer-
Netzwerkes, des surfaceCOLLEGE und der Unternehmen

Basierend auf der Feedbackanalyse soll das Beratungskonzept regelmäßig überarbeitet
werden, um es weiter zu optimieren. Die Anpassungen könnten sich auf die Einführung
neuer  Beratungsthemen,  die  Überarbeitung  der  Beratungsmethoden  oder  die
Verbesserung  der  Kommunikationswege  erstrecken.  Besonders  die  Rückmeldungen
von  KMUs  sollen  berücksichtigt  werden,  um  das  Konzept  marktgerecht
weiterzuentwickeln und die inhaltlichen Themen entsprechend anzupassen.

Ein mögliches Veranstaltungsmanagement-Konzept für die GRAVOmer Academy wurde
ebenfalls  formuliert.  Die  Entwicklung  eines  Jahreskalenders  soll  alle  geplanten
Bildungsveranstaltungen  übersichtlich  darstellen  und  die  rechtzeitige  Planung  von
Inhalten sowie die Auswahl geeigneter Dozenten erleichtern. Die Nutzung moderner
CRM-Tools  wird  empfohlen,  um  die  Organisation  und  Durchführung  von
Veranstaltungen zu optimieren.  Diese Tools helfen bei  der Planung und Verwaltung
aller  Veranstaltungsaspekte  und  steigern  durch  Funktionen wie  Live-Abstimmungen
und interaktive Sessions die Teilnehmerinteraktion.
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Ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Konzepts  ist  die  Methodenreflexion  und
Qualitätssicherung.  Die  Implementierung  eines  Feedbacksystems  und  regelmäßige
Qualitätsaudits  sollen  die  hohe  Qualität  und  kontinuierliche  Verbesserung  der
Bildungsangebote sicherstellen. Durch die Sammlung und Analyse von Feedback sollen
Lehrpläne  optimiert  und  die  Lehr-  und  Lernprozesse  effektiver  gestaltet  werden.
Ergänzt  werden  könnte  dieses  System  durch  ein  digitales  Kommunikations-  und
Kollaborationstool, das den Mitgliedern des Netzwerks zur Verfügung steht und den
kontinuierlichen Austausch sowie die Zusammenarbeit unterstützt.

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket  7  führte  zur  Entwicklung  eines  umfassenden  Konzepts  zur  Gründung
eines Kompetenzzentrums für funktionale Oberflächen, der GRAVOmer-Academy mit
Integration  des  surfaceCOLLEGE.  Das  Konzept  beinhaltete  die  Optimierung  des
Zugangswegs  zum  Kompetenzzentrum,  die  strukturelle  und  organisatorische
Gestaltung sowie die Festlegung der Rollen innerhalb der Academy. Es wurden erste
Maßnahmen  zur  Kooperation  mit  bestehenden  Bildungseinrichtungen,
Industriepartnern und weiteren relevanten Akteuren getroffen, die den Grundstein für
die erfolgreiche Umsetzung des Kompetenzzentrums in zukünftigen Projekten legen.
Die geplante Evaluierung des Beratungskonzepts und die fortlaufende Optimierung auf
Basis des Feedbacks zeigen den kontinuierlichen Anpassungsprozess, der im Rahmen
von AP7 initiiert wurde.

Arbeitspaket  8:  Entwicklung  von  Methoden  zur
Qualitätssicherung und Evaluierung der eingesetzten Lern-
und Prüfungsmethoden
Mit Verlängerung - Zeitraum: 09.2023 bis 04.2024, Personenmonate: 3

1. Ziel des Arbeitspakets

Das  Ziel  von  Arbeitspaket  8  (AP8)  war  die  Entwicklung  von  Methoden  zur
Qualitätssicherung und Evaluierung der  eingesetzten Lern-  und Prüfungsmethoden,
um die Qualität der Bildungsprodukte der GRAVOmer-Academy sicherzustellen. Dabei
sollten  die  Verfahren  des  Qualitätsmanagementsystems  der  SBG  angewandt  und
weiterentwickelt werden.

2. Durchführung der Arbeiten

Im Rahmen von Arbeitspaket 8 wurden mehrere Maßnahmen vorgeschlagen, um die
Qualität der Bildungsangebote zu sichern und kontinuierlich zu verbessern. Zu Beginn
jeder  Bildungsmaßnahme  wird  ein  Kompetenzcheck  empfohlen,  um  das
Eingangsniveau  der  Teilnehmenden  zu  erfassen  und  die  Inhalte  entsprechend
anzupassen  (siehe  AP4  und  AP6).  Zudem  sollen  strukturierte  Online-Umfragen  und
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persönliche Interviews nach den Bildungseinheiten durchgeführt werden, um zeitnah
qualitative und quantitative Rückmeldungen zu erhalten und die Bildungsinhalte direkt
an Teilnehmerfeedback anzupassen.

Die Finanzplanung sieht kontinuierliche Maßnahmekalkulationen vor, um die Kosten im
Rahmen der Bildungsangebote zu überwachen und zu steuern. Dies umfasst Honorare
für externe Dozenten und Trainer, Mietkosten für Lernorte, Material- und Technikkosten
sowie  administrative  Aufwendungen.  Die  Standardisierung  der  Prozesse  nach  AZAV
wurde  ebenfalls  vorgeschlagen,  um sicherzustellen,  dass  alle  Bildungsprozesse  den
notwendigen Qualitätskriterien entsprechen. Regelmäßige Schulungen des Personals
zu den AZAV-Anforderungen sollen die Qualität der Umsetzung garantieren.

Die  Curriculumentwicklung  und  -anpassung  wurde  als  zentraler  Punkt  identifiziert.
Hierbei sollen Lehrpläne systematisch entwickelt und kontinuierlich angepasst werden,
um  sie  an  aktuelle  Marktanforderungen  und  technologische  Entwicklungen
anzupassen. Feedback aus vorangegangenen Kursen und von Industrieexperten sollen
integriert  werden,  um  die  Relevanz  und  Effektivität  der  Bildungsangebote  zu
verbessern. Auch die regelmäßige Überprüfung und Anpassung der Bildungskonzepte
auf  Basis  der  Evaluierungsergebnisse  wurde  vorgeschlagen  (siehe  AP4,
selbstgesteuertes Lernen).

Interne  Audit-  und Monitoringprozesse der  Ausbildungsangebote sollen regelmäßig
abgeglichen  und  angepasst  werden,  um  eine  durchgehende  Qualitätssicherung  zu
ermöglichen.  Zusätzlich  wurde  vorgeschlagen,  Methoden  zur  Überprüfung  des
Transfers des Gelernten in die berufliche Praxis der Teilnehmer zu implementieren. Dies
umfasst praktische Anwendungsübungen, wie situative Arbeitsaufgaben in Betrieben,
Fallstudienanalysen und Follow-up-Befragungen, die einige Monate nach Abschluss der
Bildungsmaßnahmen durchgeführt werden sollen.

Als Qualitätsfeedback wurde den entwickelten, digitalen IR-Spektroskopie-Kurs (siehe
AP3)  wurde  ein  spezieller  Evaluationsbogen  vorgeschlagen,  um  unmittelbar  nach
Kursende  wertvolles  Feedback  der  Teilnehmenden  zu  erfassen.  Die  systematische
Analyse  dieses  Feedbacks  soll  es  ermöglichen,  sowohl  Stärken  als  auch  mögliche
Verbesserungsbereiche  des  Kurses  präzise  zu  identifizieren.  Basierend  auf  den
gesammelten Daten sollen gezielte Anpassungen an den Lehrinhalten und -methoden
vorgenommen werden, um die Qualität und Effektivität des Kurses kontinuierlich zu
verbessern.

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Arbeitspaket  8  führte  zur  Entwicklung  von  Vorschlägen  für  ein  umfassendes
Qualitätssicherungs-  und  Evaluierungskonzept,  das  die  Grundlage  für  die
kontinuierliche  Verbesserung  der  Bildungsangebote  der  GRAVOmer-Academy bildet.
Die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Qualitätssicherung – wie der Kompetenzcheck,
Teilnehmerbefragungen  und  die  Standardisierung  –  sollen  sicherstellen,  dass  die
Bildungsangebote  den  aktuellen  Anforderungen  des  Marktes  entsprechen  und
praxisorientiert bleiben.
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Die  Vorschläge  zur  Implementierung  von  Praxistransfer-Evaluierungen  sowie  zur
gezielten  Evaluierung  des  IR-Spektroskopie-Kurses  ermöglichen  es,  den  praktischen
Nutzen  der  Bildungsmaßnahmen  zukünftig  zu  bewerten  und  kontinuierlich
weiterzuentwickeln.  Die  Ergebnisse  von  AP8  bieten  eine  Grundlage,  um  die
Bildungsqualität in der GRAVOmer-Academy nachhaltig zu sichern.

Arbeitspaket 9: Pilotierungsphase
Mit Verlängerung - Zeitraum: 09.2023 bis 04.2024, Personenmonate: 5

1. Ziel des Arbeitspakets

Das Ziel von Arbeitspaket 9 (AP9) war die Testung der entwickelten Konzepte für die
modularisierte Fortbildung Berufsspezialist für funktionale Oberflächen. Ziel war es, die
Bildungsangebote für die festgelegten Zielgruppen zu evaluieren und das methodisch-
didaktische Konzept  unter  Berücksichtigung der  betrieblichen Voraussetzungen und
Rahmenbedingungen zu überprüfen und anzupassen.

2. Durchführung der Arbeit

Im Rahmen der  Pilotierungsphase wurde der  Kurs  „Anwendungsaufgabe in  der  IR-
Spektroskopie“ evaluiert. Auch sah die ursprüngliche Planung vor, das gesamte Projekt,
insbesondere die Qualifizierung und das Konzept der GRAVOmer-Academy, in einem
speziellen Workshop zu evaluieren.  Dieser  Workshop sollte  Vertreter  des Netzwerks
GRAVOmer sowie Industrievertreter zusammenbringen, um das gesamte Kurskonzept
und die Fortbildung zum Berufsspezialisten für funktionale Oberflächen vorzustellen
und umfassendes Feedback zu sammeln. Aufgrund fehlender Beteiligung konnte der
geplante Workshop jedoch nicht durchgeführt werden. Stattdessen wurde das Projekt
durch  den  Projektkoordinator  Lutz  Engisch  auf  dem  GRAVOmer  Sommerfest  am
13.06.2024 präsentiert, begleitet von einem Poster, das die Ergebnisse veranschaulichte
(als Anlage in easyOnline beigefügt). 

Die  Auswertung  der  Feedbackbögen  zum  Kurs  „Anwendungsaufgabe  in  der  IR-
Spektroskopie“  ergab  eine  grundsätzlich  positive  Resonanz  auf  den  Ansatz  des
selbstgesteuerten Lernens. 75 % der Teilnehmenden gaben an, dass die Inhalte der
Qualifizierung ihren Erwartungen entsprachen und dass sie die erworbenen Kenntnisse
potenziell in ihrer beruflichen Praxis anwenden könnten. 50 % der Befragten hoben die
Anwendungsnähe  des  Kurses  und  die  Möglichkeit,  direktes  Feedback  zu  erhalten,
positiv hervor. Verbesserungsbedarf wurde jedoch bei der grafischen Aufbereitung der
Inhalte und der technischen Handhabung des H5P-Tools identifiziert, wobei 50 % der
Befragten  Schwierigkeiten  mit  der  Darstellung  im  Vollbildmodus  meldeten,  die
teilweise unvollständig war.

Die  Hochschulpartner  evaluierten ihre  eigenen,  auf  ihr  Fachgebiet  spezialisierten E-
Learning-Kurse. Dabei konnte die SBG die Hochschule Merseburg bei der Evaluierung
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unterstützen, indem sie die Kursinhalte Ausbildern und Auszubildenden zur Testung
zur Verfügung stellten.

3. Zusammenfassung der Ergebnisse

Laut  dem  ursprünglichen  Projektantrag  sollten  im  Rahmen  der  Pilotierungsphase
praxisnahe Lernmodule erprobt und durch intensives Feedback optimiert werden. Dies
wurde  erreicht,  indem  der  IR-Kurs  entwickelt  und  evaluiert  wurde.  Die  alternative
Vorstellung  des  Projekts  beim  GRAVOmer-Sommerfest  mit  GRAVOnet  und  die
begleitende  Posterpräsentation  boten  eine  gewisse  Form  der  Evaluierung  zum
Gesamtkonzept der GRAVOmer-Academy und wurde in persönlichen Gesprächen bei
der Posterausstellung positiv reflektiert.

Die  Pilotierungsphase  zeigt,  dass  erste  Schritte  zur  praktischen  Erprobung  der
Bildungsangebote unternommen wurden. Die gewonnenen Erkenntnisse liefern eine
wertvolle  Grundlage für  zukünftige  Verbesserungen,  insbesondere in Bezug auf  die
Aufgabenstellungen und die technischen Werkzeuge, die im Kurs eingesetzt wurden. 

Ergänzungen

Zusammenarbeit mit Partnern
Die Forschungsarbeiten in AP1, AP2, AP3 und AP4 wurden von der SBG zusammen mit
den Partnern planmäßig begonnen und abgeschlossen. Die Arbeitspakete AP7 und AP9
starteten mit  zeitlichen Verzögerungen,  Ap7 bedingt  durch begrenzte  Verfügbarkeit
von Fachexperten, woraus auch eine Verzögerung bei AP9 resultierte. Bis Anfang 2024
konnten AP1 bis AP8 im Wesentlichen abgeschlossen werden; kleinere Anpassungen
folgten.  AP9  wurde  entsprechend  des  angepassten  Zeitplans  begonnen  und  mit
Abschluss der Projektverlängerung vollendet. Die Zusammenarbeit verlief durchgehend
konstruktiv, und alle Fragen wurden schnell und einvernehmlich gelöst.

Nach  dem  Kick-Off-Meeting  am  07.12.2021  fanden  Projekttreffen  am  02.03.2022,
04.04.2022,  11.05.2022,  10.07.2022,  20.09.2022,  24.11.2022,  01.03.2023,  01.06.2023,
30.06.2023, 31.07.2023, 27.09.2023, 06.02.2024 und 04.04.2024 statt, teils in Präsenz,
teils  online.  In  diesen  Meetings  wurden  spezifische  Inhalte  und  neue
Forschungsergebnisse von allen Partnern, einschließlich SBG, präsentiert.  Ergänzend
gab es einen zweiteiligen Workshop zur „Erstellung interaktiver digitaler Lerninhalte
mit H5P“, durchgeführt durch die HTWK (01.06. und 13.07.2023)  im Rahmen des AP3.1
mit  2  Mitarbeitern  der  SBG,  sowie  Treffen  zur  Vorbereitung  eines  möglichen
Nachfolgeprojekts  im  Rahmen  von  InnoVET  PLUS  (31.07.  und  14.08.2023)  zur
Verstetigung  und  Transfer  der  Ergebnisse  (Projekt  agilSURF).  Der  regelmäßige
Austausch erfolgte auch zwischen den Treffen per E-Mail und Telefon.
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Verwertungsplan

Die im Rahmen des  Projekts  entwickelten  digitalen  Lerneinheiten,  das  Konzept  des
Berufsspezialisten für funktionale Oberflächen, sowie der Strukturentwurf GRAVOmer-
Academy  mit  dem  betrieblichen  Weiterbildner  und  anderen  beschriebenen
Ergänzungen bieten eine solide Grundlage für ein umfassendes Bildungskonzept für
die  Branche  der  funktionalen  Oberflächen.  Da  jedoch  die  Verstetigung  aller
notwendigen  Maßnahmen  den  Projektrahmen  überschreitet,  sind  zusätzliche
finanzielle  Mittel  erforderlich.  Die  SBG  plant  daher,  aktiv  nach  weiteren
Fördermöglichkeiten zu suchen, um das bestehende Programm auszubauen. Es wurde
ein  Projektantrag  im  Rahmen  der  INNOVET+  Förderung   gestellt,  um  die
Finanzierungslücke  zu  schließen  und  die  kontinuierliche  Weiterentwicklung  des
Programms  sicherzustellen.  Dies  wurde  leider  abgelehnt.  Es  wurde  daraufhin  im
Förderprogramm ESF+ eine neue Möglichkeit der Förderung erkundet, mit Anpassung
an  die  Projektrichtlinien.  Nach  Gesprächen  zwischen  dem  Sächsisches
Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr, der Sächsischen Aufbaubank, der
SBG und dem GRAVOmer-Netzwerk, stehen die Zeichen gut, im kommenden Jahr 2025
ein Transfer und Verstetigung der Projektergebnisse umzusetzen.

Für  diesen  Projektantrag  ist  es  vorgesehen,  die  entwickelten  Lehreinheiten  der  IR-
Spektroskopie  weiterzuentwickeln,  die  Erfahrungen  mit  H5P  zu  nutzen  und  in  den
Modulplan des Berufsspezialisten einzubauen. Die bisher entwickelten Kompetenzen,
hinsichtlich E-Learning der SBG, zu VR/AR-Inhalten und die hier im Projekt erlangten
Fähigkeit  zur  Gestaltung  von  H5P-Inhalten,  sollen  helfen,  die  Inhalte  weiter
nutzergerecht zu spezifizieren und flexibel zu gestalten.

 Der Berufsspezialist soll weiterentwickelt und in Richtung Druckerzeugnisse präzisiert
werden, mit dem Ziel,  eine besondere Rechtsvorschrift  bei der IHK zu erlassen. Das
Konzept  des  betrieblichen  Weiterbildners  soll  in  die  GARVOmer-Academy  integriert
werden.  Des  Weiteren  soll  mit  Unterstützung  der  SBG  die  Beratungskompetenz,
hinsichtlich  Bildungsbelange,  des  GRAVOmer-Netzwerkes  gestärkt  werden.  Dafür  ist
auch die Entwicklung eines Berufslaufbahnkonzeptes von DQR4 bis DQR7 geplant. 

Angaben  bereits  erfolgter  oder  geplanter
Veröffentlichungen der Ergebnisse

Die  Publikation  der  Ergebnisse  ist  in  Form  eines  Sachberichts  in  der  Leibniz-
Informationszentrum  Technik  und  Naturwissenschaften  und  Universitätsbibliothek
(TIB) geplant. 
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Darüber hinaus wurden die Ergebnisse des Verbundvorhabens in Form eines Posters
und eines Vortrages auf einer Veranstaltung von GRAVOnet am 13.06.2024 in Leipzig
durch den Projektkoordinator Pr. Dr. Lutz Engisch präsentiert.

Fortschritte  auf  dem  Arbeitsgebiet  des  Vorhabens  bei
anderen

Untersuchungen  Dritter,  die  für  den  Ablauf  des  Projekts  von  Bedeutung  gewesen
wären, sind nicht bekannt.
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